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Das „Werk der Glaubensverbreitung“ Im Leten Jahres⸗

ausweiſe 2,829.124 Einnahmen verzeichnen und wurden die⸗
ſelben nach zug der Regieausgaben die katholiſchen Miſſionen uin allen
Welttheilen er  Et Zu dieſen Einnahmen hat Europa 2,600.000
geleiſtet; ien, welches 4291 beigetragen atte, erhielt für ſeine Miſ⸗
—  2  onen 1„272.394

Der Geſammtüberblick auf das trken der katholiſchen Miſſion gewährt
emn Bild, welches mit dem tn der ibliſchen Geſchichte immerhin Aehnlichkeit
hat Die Scharen der Feinde un einer Macht und Ueberzahl, die eine
erdrückende nennen muſs, die heilige Kirche Jeſu tm Vergleiche dazu ein
pusillus Srex, welchem aber das NOlite timere! des Herrn immer
die alte Kraft ausübt, beſonders auch dem kleinen Qt der katho⸗
iſchen Iſſton

Wehrlos ſchreitet EL dem Feinde entgegen, muſs deſſen Läſtern und
Dräuen ören und fühlen; aber keinen Schritt EI EL zurück, ETL geh 10
Im Namen des Herrn, der bei ihm elben und ihn zUum Siege führen wird,
der die Welt überwindet!

Sammelſtelle
Gaben⸗Verzeichnis:

Bisher ausgewieſen: 711 kr. Neu eingelaufen: ochwürden errJ o

ſef Schwarz, Ehrencanonicus und Profeſſor (für iſſionsverein); hochw Herr Th Sla nik f.e geiſtl. Rath, Feld⸗Conſiſtorialdirector,Wien: (zugetheilt der Miſſion Aſſam, Victoria⸗Nyanza und Gaza 1e fl.);
uAunt aus Bayern kr (bzugetheilt den eigens bezeichneten Miſſionen)zuſammen kr.

Geſammtſumme der bisherigen unläufe 751 kr.
apis limpidissimus fiat!

Zeitläufe.
Oon Monsignore Profeſſor Dr. Joſef Scheicher In St. Pölten.

(Der neue Urs. in und jetzt Die confeſſionelle Schulvorlage in Preußen Gegendie Socialdemokraten. Der Schulmeiſter von Sadowa. Unſere alte Ule Was
ins Antiquitäten⸗Muſeum gehört. Die Macht der ukunft Der ſchneidige Kaiſer
Wink zur Auswanderung. Kaiſer und Chriſtlich oder atheiſtiſch Gegen

soumettre emettre.den Strom. Was 2—  — Judenzeitung 5. agen wagtProteſtantiſche Theologen die confeſſionelle Ule. Freimaurer und UleDie Breslauer Univerſität und die Juden Der neue Urs unſeres Kriegsminiſters.Der neue (angebliche urs des Papſte und Regierungsform. Die 1.in der ſocialdemokratiſchen Geſellſchaft ein Ars bei den 27  X.  uden Der ord
in Ranten. erſu Vergiftung der hungernden Bauern an Der neue

Urs des Cardinals.)
Auf dem Welttheater bereitet ſich ein großer Scenenwechſel vor;10 iſt zum Theile chon eingetreten, wie ein ſolcher vor ganz kurzer

Zeit unmögli geſchienen ätte Wer noch vor einem ahre be
hauptet ätte, daſs einſt die Univerſitäts⸗Profeſſoren von Berlin und
anderen deutſchen Städten flehentliche Hilferufe das Miniſteriumund den preußiſchen Landtag richten würden, Bildung, Aufklärung

29*
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und Fortſchritt nicht dem „Ultramontanismus“ und evangeliſchem
Muckerthum opfern, ausgelacht worden. Trotzdem iſt * ſo
gekommen. Wilhelm II der junge, unternehmungsluſtige Kaiſer und
König hat einen neuen Curs eingeſchlagen. Was einſt ſein Ahne
riedri Wilhem III In der Zeit, da auch ein Miniſter mit
5 Er 10 angeſprochen wurde, mit den orten ausdrückte Schaff Er
miui Religion ins an oder err Er ſich Jum das hat
der junge Kaiſer ſe In die Hand genommen. Er will Religion
Im Lande aben Weil aber keine Religion ohne beſtimmte Confeſſion
ſich denken, mindeſtens abſolut nicht halten läſst, ſo onnte man jetzt
Im Beginne des Jahres 1892 das intereſſante Schauſpiel chen daſs
die Regierung eine confeſſionelle Schulgeſetzvorlage einbrachte Die
Majorität war erſelben Im boraus geſichert. Das atholiſche Centrum
und die proteſtantiſchen Conſervativen waren ſelbſtverſtändlich mit
der Confeſſionalität einverſtanden. Für ſie andelte eS ſich
darum, eine wirkliche confeſſionelle Ule bekommen, in welcher
der Geiſt Chriſti herrſche nicht aber eine bloß aatschriſtliche Ule,
In welcher der El des Miniſters oder Reichskanzlers oder Kaiſers
wehe, einzig dem wecke, die Zukunftspreußen nützlichen
und ergebenen, keinen rei ſocialdemokratiſchen Unterthanen

eit dieſen letzten orten iſt das Bedenkliche angedeutet, welches
mit der ſich ſo erfreulichen Schulgeſetzvorlage leider verbunden
iſt und welches uns des Scenenwechſels nicht ⁰ recht froh werden
läſst Wir Oeſterreicher gerade müſsten on den neuen C In
Berlin mit beſonderer Freude begrüßen. Wenn wir überhaupt 3u
einer vertiefteren Religioſität und Confeſſionalität jemals kommen,
ſo ge das wohl nur dann, nachdem Preußen⸗Deutſchland Vor-⸗
0 ſein wird Der preußiſche Schulmeiſter ſoll uns nach
einem mehr einfältigen als eſſenden Dietum bei Sadowa geſchlagen
aben Es iſt alſo nicht unberechtigt, daſs wir unſere Schulmeiſter
nach dem preußiſchen Muſter appretieren. ern wir Oeſterreicher
können auch den Preußen ein lehrreiches Liedlein aus der Ver⸗
gangenheit ſingen Bei uns war die Ule ein confeſſionell, voll
und ganz, die Volksſchule und die Mittelſchule. Auch in die Ho
ſchule eu  Eteé Ein Strahl Confeſſionalität durch einen Religions⸗
Profeſſor hinein.

War das jedoch Chriſtenthum? Werkthätiges, geiſtig
geſtaltendes Chriſtenthum? ott bewahre Das war das Staats⸗
chriſtenthum Phrase. Die In geiſtliche ewänder gekleideten
Staatschriſten richteten den Zeiger threr Lebensuhr nach jener Sonne,
we im Miniſterium euchtete, welche ihnen itel, Ordensbänder,
Gehaltserhöhungen verſchaffen wuſste. Das Chriſtliche beſtand
nur darin, daſs man dem „gemeinen“ eine ruhige, für Steuern
und Soldatenſtellen willige Geſinnung anerzog. Das Chriſtenthum
war ittel zUum wecke, die atholiſche Kirche Ergänzung der Polizei.
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Daraus kamen die ſchlimmſten Folgen, die wir bis heute noch

nicht losbringen konnten. Die Schüler der geiſtlichen Gymnaſien
erwieſen ſich als die ärgſten Stürmer und Dränger die irche;
das angeblich im tiefſten Abſolutismus und Confeſſionalismu EL:
zogene olk den erſteren zur Abdankung und identificierte ſich
eher mit dem charakterloſeſten, weil käuflichen Juden⸗Preſsthume, als
daſs ES ſich der Gefahr ausſetzte, für UAltramontan gelten.

Das iſt eine Erfahrung, die niemand vergeſſen ſoll Selbſt
auf die Gefahr hin, den Einen oder den Anderen verſtimmen,
der von der preußiſchen confeſſionellen Schule die chönſten Er
wartungen für Unſere Ule hegt, muſs ich mit dem Geſagten ein
paar Tropfen Waſſer In den Begeiſterungswein gießen

Es würde ſich 3u bitter rächen, wenn wir öſterreichiſche Chriſten
jetzt ſo ohneweiteres vom „digitus Dei“ oder von Gestis Dei PEI
Borussos jubeln würden, weil ſie ſich veranlaſst ſehen, die
unaufhaltſam wachſende Socialdemokratie die chriſtliche Schule M den
Staatsdienſt ＋ ziehen. Man kann ſich den Fingern herab⸗
zählen, was man von dieſer Ule verlangen wird Dieſelbe wird
den Kindern begreiflich machen ſollen, daſs niemand räſonnieren,
niemand unzufrieden ſein ürfe, daſs Wille Gottes ſei, was
von oher Obrigkeit komme. So war mindeſtens chon 0  E die
ſtaatschriſtliche Ule eingerichtet und hat jedesma ru
gelitten Eute würde das Fiasco noch viel ärger ſein, 10 ich Che
Ni an behaupten, eute führt eS direct zur Kataſtrophe, wenn
ſich die Religionsdiener einfachen Handlangern der Staats
Politiker hergeben.

QAmt iſt ſelbſtverſtändlich nichts jene Staatsmänner
geſagt, welche den Standpunkt des canoniſchen Rechtes begreifen,
alſo den QU nach der Directive der chriſtlichen ehre verwalten.
Denn teſe wollen die eligion nicht beherrſchen ſondern empfangen
von ihr Licht für ihren Lebenszweck. Sie gehören und rechnen ſich
zur hörenden Kirche und zeigen ur die That, daſs auch ſieden göttlichen Charakter des Chriſtenthumes glauben.

Wenn olche änner eine chriſtliche Ule einrichten, dann
errichten ſie keine Dreſſieranſtalt für lammfromme Unterthanen; ſie
verlangen auch nicht, daſs letztere auf ihre Rechte verzichten nd im
Dienſte eines herzloſen, ausbeuteriſchen Capitalismus langſamode hungern.

Das ſind Gedanken, von welchen ich wünſchen muſs, daſs ſie
wenigſtens die prieſterlichen Mitbrüder erwägen und nach denſelben
vorgehen. So natürli und erklärlich eS ſein würde, wenn ſie die
Hand der Staatsmänner ergreifen würden, nachdem dieſe anſcheinend
den bisher harten Sinn erweicht aben und von weiterer Schädigungdes chriſtlichen Bewuſstſeins laſſen wollen, o gefährlich wäre Es,
ehe die Staatsketten nicht für immer In das Antiquitätenmuſeumdeponiert worden ſind ſich niemand täuſchen. Hinter uns
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eine neue, große Macht teſe iſt oder gilt als auſgchende

Sonne für die Unteren Claſſen Dieſe Macht wir jetzt chon fa
ſeinierend auf die Arbeitermaſſen; ſie zie In thren Bannkreis das
täglich mehr ins en ſinkende Kleinbürgerthum, die der Enteignung
zueilenden Bauern; die Soldaten In den Kaſernen erzählen ſich den
Traum Bellamys von dem ſocialiſtiſchen Himmel auf Erden, die
Uunteren Beamten und Lehrer, alle längſt Proletarier der gebildeten
Claſſen, die vergebens nach einer Stelle ſtreben, ſtehen mit dem Herzen
bei der Macht Natürlich gehen ſie dem Stadium einer großen
Enttäuſchung entgegen und ein üUkunfts⸗Hartmann mag ein neues
Capitel ber eine große Illuſion ſchreiben Allein dadurch wächst
der capitaliſtiſch miſsverwalteten Geſellſchaftsordnung kein Recht Iu,
den lieben errgott In die Debatte ziehen, die eligion als
Zwangsjacke zu verwenden.

Ob Wilhelm IIL auf dieſem Standpunkte ſteht? In ſein Herz
kann man nicht ehen Es iſt möglich, daſs ES ihm ſubjectiv mit
der Religion ern iſt, daſs ſich und ſeine Regierung zum
Gehorſam btt verpflichtet fühlt Nun dann wird das in
der Praxis bald zeigen und dann ird die Ule eine wirklich
chriſtliche werden und werden ſich jene offnungen erfüllen, we man

jetzt gerne den erſten confeſſionellen Schulgeſetzentwurf knüp
Der gegenwärtige Kaiſer von Deutſchland iſt ein ſchneidiger

ErT ES mag den Staatsmännern oft er werden, abzuwiegeln,
den Ausbruch thatſächlicher Unzufriedenheit gu verhindern, wenn eines
der unbedacht ausgeſprochenen Kaiſerworte ins olk gedrungen iſt
Vor zwei V  ahren agte * beim Feſteſſen des Brandenburgiſchen Pro
vincial⸗Landtages: Wer ſich mii entgegenſtellt, den zerſchmettere ich

Den Recruten bedeutete kürzlich in Potsdam, daſs ſie ih
mit Leib und cele ehören, daſs ſie bereit ſein müſsten, die eigenen
dter nd Brüder auf ſeinen Befehl erſchießen

Bei einer anderen Gelegenheit ſchrie ELY das moraliſch und ver⸗

faſſungsmäßig Unrichtige Dietum nieder: EgiS VOluntas Suprema
Nun und endlich euer, wieder inter Ocula beim eſteſſen

des genannten Provincial⸗Landtages agte
7• iſt leider jetzt geworden, Qn em, was eitens

der Regierung geſchieht, herumzunergeln und herumzumäkeln,
als ſei Unſer Land das unglücklichſte und ſchlechteſt regierte In der
Welt, und als ſei CS eine Qual, in demſelben (ben Daſs dem
nicht ſo iſt, wiſſen wir alle eim Feſtmahl) ſelbſtverſtändlich
beſſer Doch wäre * dann nicht beſſer daſs die miſsvergnügten
Nergler lieber den eutſchen St.  D von thren Pantoffeln ſchüttelten
und ſich unſeren lenden und jammervollen Zuſtänden auf das
Schleunigſte entzögen?“

ch bedauere au  1  10, daſs man dieſes Dietum unter die euteé
omnten ließ ES iſt nuLr geeignet, die immung 3u verſchärfen.
Auswandern ſoll, wem ES nicht gefällt! Ja, jedermann das
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leicht könnte! nd dann wenn der zugrunde ligende Gedanke

nur nicht gar ſo unrichtig wA  re! Leo III hat geſagt, daſs die
Regierungen der Völker da ſeien. Es kann alſo nicht angehen,daſs VV Preußen die Regierung mit ihren Angeſtellten und den
reichen Leuten, welche hoftafelmäßig ſind, Im Lande bleiben, die 9elagten Unterthanen jedo einfach zum Auswandern eingeladen werden.
Daſs Preußen geplagte Unterthanen habe, bewieſen glei die nächſtenTage nach dem erwähnten Gaſtmahle. Es gab Krawalle in Berlin.
Die Polizei muſste mit lanker Waffe die hungrigen Arbeitsloſenattakieren Nein, C ſo ſteht, da noch viel einem ge⸗deihlichen Uſtande. Da darf man wenigſten von der eligionverlangen, daſs ſie den Status als gottgewollt erkläre, daſsſie dem jeden Gedanken Abhilfe als ſündha USrede
Das könnte das Staatschriſtenthum iellei verſuchen, In ſeinigenes rab vu ſinken.

Nachdem ich dieſer principiellen Erwägung Ausdruck egeben,
von welcher ich glaube, daſs ſie Zukunfts⸗Apologeten ein ſehr gutwerden verwenden können, gehe ich zUum Curſe in Berlin ſelbſtDie Metropole der Intelligenz läſst uns eln in jeder Beziehungintereſſantes auſpie chen Der nunmehrige Reichskanzler, alſoder Nachfolger des rückſichtsloſen Culturkämpfers Bismarck, General
und Graf Caprivi, der die Vorlage für die confeſſionelle Schule 5)

tann wegen Raummangel weder den Wortlaut des Regierungs⸗Ent⸗wurfes noch das bis eute aus den Berathungen herausgegangene, ielfach a  B
geänderte Geſetz hier anführen. Nur jedem Leſer eine Vorſtellung von dem
Geiſte desſelben möglich machen, ſeien ein paar Paragraphe der Vorlage hierdem Striche wiedergegeben:
Iim ausgeſprochen, velcher lautet

Die confeſſionelle Einrichtung der Volksſchule iſt grundſätzli
Bei Einrichtung von Vo

ſchulen ind die confeſſionellen Verhältniſſe mögli

3 berückſichtigen. Der Regel nach ſoll ein Kind den Unterricht durch einen Lehrerſeines Bekenntniſſes empfangen. Soweit nicht einem Tte bereits eine ander.
weitige Schulverfaſſung beſteht, en neue Vo

ſchulen nur auf confeſſionellerrundlage eingerichtet werden Die vorhandenen Volksſchulen bleiben, vorbehaltlichanderweitiger  8 16 Anordnung im Einzelfalle, in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung eſtehen

Der Religions ⸗Unterricht ird nach der Lehre derjenigen eligionsGenoſſenſcha ertheilt, welcher die Schüler angehören, die ihn empfangen.
Q

Ohne Religions⸗Unterricht ſoll grundſätzlich kein Kind leihen Zur eil⸗nahme emnem andern Religions⸗Unterricht dürfen Kinder, we  E einer vom
Staate anerkannten Religions⸗Geſellſchaft angehören, nur auf Antrag der Eltern
oder deren Stellvertreter zugelaſſen werden Sind Kinder verſchiedener vom Staate
anerkannter Religions⸗Geſellſchaften in einer Volksſchule vereinigt, iſt möglichſtfür die Angehörigen einer jeden von thnen beſonderer Religions⸗Unterricht ein
zurichten, enn ihre Zahl fünfzehn überſteigt. Kinder nicht vom Staate anerkannter
Religions⸗Geſellſchaften nehmen Religions⸗Unterrichte der Ule theil, ſofernſie nicht ſeitens des Regierungs⸗Präſidenten hievon befreit werden teſe Befreiungmuſs erfolgen, enn eitens der zuſtändigen Organe der betre enden Religions⸗eſellſcha ein bezüglicher Antrag eſtellt und nachgewieſen wird, daſs den Kindern
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einbrachte, erſchwang ſich einem ehr richtigen Ausdrucke: eute
handle * ſich den am zwiſchen zwei ſich ⁰ entgegen⸗
ſtehenden Richtungen: Li oder atheiſtiſch zauderte
nicht agen, daſs die Regierung den rom ſchwimmen
mu indem ſie ſich für die chriſtliche Schule entſchieden habe, daſs
EL auch entſchloſſen ſei, den rom 3u chwimmen, und fügte
ſchließlich Wir önnen und werden eweiſen, daſs wir eS können.

Das ſind orte, wie ſie In katholiſchen Ländern noch aus keines
Miniſters Munde 3u kommen Ausſicht aben Das größte publi⸗

rgan Oeſterreichs, die „N Fr Pr 40 TeéCte rgan der
Alliancée Israelite erklärte, daſs mit Caprivis Worten die Gewiſſens⸗
freiheit einen Rückgang erlitten habe und das eutſche olk
niedrigt worden ſei atürli fällt eine ſo beleidigende Aeußerung
bei uns gar nicht auf Es dürfte ein ſubventionierte ganz
dasſelbe agen und die Subvention würde doch von den
vertretern ewilligt werden. Bei uns ſchwimmt man noch ange
nicht den rom

El wird PS übrigens Caprivi auch nicht werden. Treffend
chreibt ein bayeriſches 0 das „Vtld.“, ber dieſes Schwimmen:

„Der Strom, von welchem der Reichskanzler redet, iſt das Antich riſte m
in allen ſeinen Schattierungen, das von einem poſitiven gläubigen riſten⸗
thum nichts mehr wiſſen und arum auch die heranwachſende Agend in emnem
poſitiven Bekenntniſſe rn Erzogen wiſſen will Auf dieſem Strome ommt,
gezogen, ſtreitluſtig und übermüthig, eine kunterbunte enge fahrenden Volkes,
glaubensfeindliche Profeſſoren der Hochſchulen, freigeiſtige Literaten,
culturkämpferiſche U 5a 1 11 E* Lehrer der Mittelſchulen,

8Lo äü:utJ bd Elementarlehrer, ferner die lib erale Katholiken die rati

in einer ihrem Bekenntnisſtande entſprechenden Form und durch eimen nach ihrer
Bekenntnislehre vorgebildeten Lehrer der Religions⸗Unterricht rtheilt ird

Beſonders fällt, ſo äußert ſich die „N Fr. Pr.“, folgende Beſtimmung des—
ſe Paragraphs —

confeſſionell eingerichteten Schulen dürfen N uTLU Lehrer
der betreffenden Confeſſion beſchäftigt werden Dieſe orſchri
findet auf den für Kinder emer anderen Confeſſion anzuſtellenden Religionslehrer
keine Anwendung. Letzterem kann, enn die Beſchaffung der Lehrkräfte nmit
erheblichen Schwierigkeiten und Koſten verbunden iſt, ausnahmsweiſe nach An
hörung des Schulvorſtande die Ertheilung anderer, religiöſen Fragen fernſtehender
Lehrſtunden übertragen werden.

eſtimmt:
Den Religions⸗Unterricht leiten die betreffenden Religions⸗

Ge ellſchaften Mit der Ertheilung desſelben dürfen Nur mit beſonderem
Lehramtszeugniſſe hiefür erſehene Lehrer beauftragt werden Ein von der be
treffenden eligions⸗Geſellſchaft mit der Leitung des Religions⸗Unterrichtes be
auftragter Geiſtlicher oder Religionsdiener hat das Recht, dem Religions⸗Unterrichte
in der Schule beizuwohnen, durch Fragen ſich von der ſachgemäßen Ertheilung
esſelben und von den Fortſchritten der Kinder 8 überzeugen, den Lehrer lach
Schlu des Unterrichtes ſachlich 5 berichtigen und ihm Weiſungen 3 geben Die
1Oberbehörde iſt befugt, M Einvernehmen mit dem Regierungs⸗Präſidenten
einen Ortsgeiſtlichen ganz oder theilweiſe mit der Ertheilung des Religions⸗Unter⸗
richtes 7 beauftragen. Für angeliſche und Katholiken gilt der Pfarrer als
geſetzli mit der Leitung des Religions⸗Unterrichtes beauftragt.
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naliſtiſchen Proteſtantenpereinler die Uden, Freimaurer und Freidenker,
die Socialiſten und Revolutionäre. Der Strom hinauf, era
widerhallt von dem ampfgeſchrei „Nieder mit einem Schulgeſetz, das den
chriſtlichen ＋ auch nur die beſcheidenſten Zugeſtändniſſe macht!“

Graf Caprivi befindet ſich demnach wirklich einem großen, mächtigen Strome
nüber. Wie hat dieſer Strom nur ſo groß und mächtig werden können?

Er iſt deshalb ſo groß und mächtig geworden, eil ſeit Jahrzehnten die
Vorgänger des Grafen dbon Caprivi, die preußiſchen Staatsminiſter, 2 aſt niemal'
vagten, dieſen rom ſchwimmen, ſelbſt ann nicht, als erſt ein
Bächlein war; iſt deshalb ſo groß und mächtig geworden, eil die
Excellenzen und ihre Beamten eS ſich ſelbſt zur größten Ehre rechneten, auf dieſem
rom einherzufahren, deſſen Wogen bald tückiſch heimlich, bald mit wildem
Wellengebrauſe die feſtgefügten Mauern des poſitiven irchenthums 3u Unter
ſpülen oder brechen verſuchten. So mächtig iſt dieſer Strom geworden, daſs
der Zeitpunkt nicht mehr fern iſt, wo alle Amme  — der ſeitherigen geſchichtlichen
Entwicklung durchbrechen und die chriſtliche elt in den ſchmutzigen Gewäſſern
einer un begraben RHI Es iſt arum nur wahr, was Caprivi
agte, daſs e8 ſich bei dieſem Schulgeſetze um die rage handelt: „Chriſt oder
Atheiſt?“

Gegen dieſen Strom nun will der apfere Graf ſchwimmen, und * iſt
bei der enher und Ehrlichkeit feiner Soldatennatur gar nicht 5 bezweifeln,
daſs ſeine Abſicht eine ernſte, ſein ille emn g9 iſ 4

Das pricht dann weiter vom Adreſſenſturme, den Proteſt⸗
verſammlungen aprivis wiederverchriſtlichende Verſuche, ſpricht
von der Lauigkeit der officiellen und nichtoffiellen riſten In der Ver⸗
anſtaltung bon Gegenkundgebungen und chließt „Gräflein, Gräflein,
du gehſt einen gefährlichen ang! ott helfe dir! Amen.“ Wir önnen
die ur nicht unterdrücken, daſs ihn die Männer des großen
Stromes vor die Alternative führen werden: soumettre de-
mettre! Nachgeben oder abtreten!

Jedenfalls iſt teſe Eventualität nicht ausgeſchloſſen Man braucht
nur die Stimmen zu ören, wie ſie ſich aus dem Strome vernehmbar
machen Nur Ern eiſpie für viele Der deutſche Proteſtantenverein
proteſtierte mit folgenden Worten:

„Das, was hier Geſetzeskraft erlangen ſoll, edeute in Wahrheit Abtretung
von Staatshoheitsrechten die Geiſtlichkei Wer ſind die „anerkannten“
Kirchen und wem ſoll die Ausübung dieſer Ma

efugniſſe übertragen werden?
Der vom unfehlbaren Papſte abhängigen katholiſchen Prieſterſchaft und der mn den
kirchlichen ehörden und oberen Synoden organiſierten evangeliſchen Orthodoxie,
dem Clerus beider Kirchen und ſeinem politiſchen Anhang! Das Geſe würde,
arüber ſind wir nicht Im Zweifel, das heranwachſende Geſchlecht, ſoweit eS ſich
fanatiſieren läſst, In zwei Heerlager palten, die einander nicht mehr verſtehen,
ur Freude aller Feinde des Reiches!“

Leider ES mir an Raum, Adreſſen nd roteſte der
Univerſitäten wörtlich anzuführen. Die verehrlichen Leſer würden
onſt erſehen, daſs * mit der Hinterlage des QAuben- In den
Köpfen der Gelehrten ehr kalt geworden iſt Auch die proteſtantiſchen
Theologen unterſchrieben einem großen Theile den Proteſt gegen
die chriſtliche Schule.)

Eigentlich darf das niemand wundernehmen. In Preußen iſt die Frei⸗
maurerei ſeit langem hoffähig Die Könige, beziehungsweiſe Kaiſer nicht
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Als Curioſum noch angefügt, was ſich In Breslau zugetragen.Wie * ſich für eine ehemalige öſterreichiſche gehört, wirken

an dieſer ſchleſiſchen Ima mater ehr viele 9  J.  uden Beſonders der
Nachwuchs der Docenten 0 von Männern 12 Blumenſtock und
Diamantſtein. Nachdem nun die Proteſt⸗Adreſſe gefertigt von den
Gelehrten der Univerſität vorlag, wog das Teſtament ſo über⸗
wiegend Iin den Namen vor, daſs die dem „Neuen“ theoretiſch An⸗
gehörigen ſich ſchämten, dieſelbe abgehen laſſen So wurde die
Univerſitä Breslau von einer Blamage gerettet durch die A  J.  Uden

Zum großen Leidweſen der öſterreichiſchen Judenzeitungen,worüber ſie ſelbſt die großen zur ſelben Zeit erfolgten Geſchenke an
die Juden des Lloyd und der Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaftnicht ganz röſten konnten, hat auch in unſerem Vaterlande Eern
Mann einen neuen Curs einzuſchlagen für gut befunden. Es iſt der
Reichskriegsminiſter, der In einem Armeebefehle ege des religiöſen
Geiſtes beim Mannſchafts und Officiersſtande anbefohlen hat. .
ſelten die Großmeiſter der Logen. Om gegenwärtigen Kaiſer weiß ich nicht, wie

ſich hält Fühlen und erfahren ird man e8 in jedem Falle bald, daſs nit
ſeinem orgehen den Beifall der Loge nicht finden könne. Man beachte fol endes

Die Antwerpener Loge erklärte 1863 „Die Intervention der Geiſtlichenbeim Unterrichte vernichtet die Action des Lehrers vollſtändig, para  ter ſie,Crau die Kinder eglichen moraliſchen, logiſchen Ind rationellen Unterrichtes.
Der Katechismus⸗Unterricht iſt das größte Hindernis zur Entwickelungder Fähigkeiten des Kindes; der menſ

6 Geiſt ürde, ETL von dieſenDingen efreit ürde, normaler und moraliſcher werden

Die Loge von Löwen: „Pauperismus und Ignoranz finden ihreim Evangelium.“
Miniſter Bor an Umbee agte am 21 Auguſt 1878 VN Senate:

„Die in den zehn Geboten Gottes, N den Geboten der —.— enthaltenenLehren ind einfach die Negation der Gewiſſensfreiheit, die ehre einer
ecte.“

Die in Paris erſcheinende geheime Freimaurerzeitung „Le Monde 0¹
nique“ ſchrie ſeinerzeit auf die rage: „Soll der Religionsunterricht aus
der Schule erbann werden?“ „Der rundſatz einer übernatürlichen Auceto  2
rität, der dem Menſchen eine Würde raubt, iſt unnü zur Kindererziehungund imſtande, die Kinder zUum Aufgeben Si  E zwingen! olglichiſt S nothwendig, darauf verzichten.“

1867 faſste Lauſanne der Congreſs der Internationale folgende Re
ſolution: „Jede religiöſe Unterweiſung muſs aus dem Unterrichtsprogramm
9e 11 werden

Der italieniſche Freimaurerkalender von 1881 ſchrieb „Wir haben wohlni nöthig. zum hundertſtenmale verſichern, daſs die obligate ZwangsLaienſchule immer Unſer heißeſter Wunſch 0
Am Auguſt 1877 agte der Freimaurer Goblet d'Aviella In der BrüſſelerLoge „des Mis philantropes“: „Gerade die liberale Partei iſt die 4

Alliierte der Freimaurerei.“ An einem anderen Tte agte er. „Die Frei
maurerei iſt durch ihre Organiſation imſtande, mit threm großen Feinde, der
römiſchen Kirche, 8 rivaliſieren. Dadurch ird ſie auch die natürliche, ich
mo ſagen thw dig Er an N der liberalen Partei.“ (Bayr Vtld.)

Der Erlaſs autet und iſt eS gut V perpetuam rel memoriam ihn ab
zudrucken: 77 iſt mir zur Kenntnis gelangt, daſs die Beſtimmungen des 58
des Dienſtreglements für das und Heer, erſter Theil, die Theilnahme der
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Wenn bedenkt, daſs ein ein oher öſterreichiſcher General be
hauptet aben ſoll, der Segen und die Abſolution des Feldgeiſtlichen
vor der Schlacht (Königgrätz) demoraliſiere die Soldaten nd habe
beſſer zu unterbleiben; wenn man ſich ins Gedächtnis zurückruft, daſs
Zeitungen confisciert worden ſind, weil ſie reihei des katholiſchen
oldaten zur Erfüllung ſeiner religiöſen ichten gefordert haben 26.,
ſo wird jedermann eS gerechtfertigt finden, von einem neuen Curſe
u ſpre Een

Vorausgeſetzt, daſs die Intention des Kriegsminiſters nicht ver
bureaukratiſiert wird, daſs man nämlich eine commandierte und
puncierte Religion In die Kaſerne zuläſst, ondern daſs vielmehr
die freigeborne Himmelstochter mit gebürender Ehrfurcht von Hoch
und Nieder behandelt wird, mag eine beſſere V  RAera beginnen.

Einen Ur agten unſere Judenzeitungen endlich ogar
dem Papſte nach Er ſoll ihn Frankreich gegenüber eingeſchlagen
aben Es eziemt ſich der nicht unwichtigen Sache in den
eitläufen Erwähnung zu un und die vielen falſchen Vorſtellungen,
welche unter  2 das olk gebracht wurden, richtig zu ſtellen.

Mannſchaft an dem Gottesdienſte betreffend, nicht iun allen Stationen entſprechend
zur Durchführung gelangen. ſcheint, daſs den Militärperſonen den dem
Gottesdienſte vornehmlich geweihten Tagen die Theilnahme den Andacht

8⸗
übungen nicht ur  eg in genügender Weiſe ermöglicht ird und daſs insbeſondere
mancherſeits die Auffaſſung herrſcht, die annſcha ſei unbedingt nur einmal Im
Monate zum Kirchenbeſuche — führen In einigen Stationen, wo die ilitär
ſeelſorge mM übſidiariſchen Wege durch die Civilgeiſtlichkeit beſorgt wird, dürfte
S dieſer Umſtand öfters mit ſich bringen, daſs der annſcha in noch geringerem
Maße Gelegenheit geboten wird, thren religiöſen Pflichten nachzukommen. An
betracht des hohen Einfluſſes velchen die elebung des religiöſen Ge
fühles auf den ſittlichen Gehalt des Soldaten ausübt, ich mich veranlaſst,
auf die Beſtimmungen des des obbezeichneten Reglements hinzuweiſen und
insbeſondere betonen, daſs nach dem weiten ſatze des genannten Paragra  en
die Mannſchaft mindeſtens allmonatlich einmal 3ul 5 führen
iſt Hieran anknüpfend, erſuche ich Excellenz, der Durchführung der gedachten
reglementariſchen Beſtimmungen Iun den Stationen des eigenen Bereiches emn be⸗
ſonderes Augenmerk zuzuwenden und ſich von der Befolgung derſelben In geeigneter
Weiſe die Ueberzeugun erſchaffen wollen Ferner muſste e3 leider bemerkt
werden, daſs manchma die Officiere, namentlich die jüngeren, 9E
lLe lich eS rch N 909 der Truppe oder anläſslich der corporativen
Theilnahme von Officiercorps kirchlichen Handlungen ſich nicht un jener Weiſe
benehmen, wie Es, dem Ernſte und der Urde des Gottesdienſtes entſprechend,
ſich geziemen Urde. bin jedoch überzeugt, daſs ein kurzer Hinweis auf das
jedem Officiere innewohnende Taktgefühl und auf den Umſtand, daſs das Beiſpiel
des Officiers jederzeit Ur die Mannſchaft muſtergiltig ſein muſs, genügen wird,
um dieſe vereinzelten Erſcheinungen gänzlich 5 beſeitigen. Schließli füge ich
noch bei, daſs die Veranſtaltung von öffentli Bällen (Kränzchen) während
der Advent und Faſtenzeit m jenen Gegenden C Aergernis kann, wo
das religiöſe Gefühl der Bevölkerung beſonders hervortritt. E  6 e3 Ex-
cellenz anheim, Einfluſs ahin nehmen 3 ollen, daſs ſeitens der Officierscorps und
Militärbeamten dieſen herrſchenden religiöſen Anſchauungen echnung getragen
erde Dieſer Erla Er
Commandanten.“

geht 808 die Perſon aller Militär-Territorial—
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In Frankreich gehen die Katholiken, die Prieſterſchaft und da

Laienthum ſchon länger Ni zwei Richtungen auseinander. Die Eine
will, daſs die atholiſche Partei zuglei die monarchiſche Partei ſei,gleichſam als ob die beiderſeitigen lele enti ſeien Die Andere
hat ſich einen elen lick bewahrt und nde ſich mit der republi⸗caniſchen Staatsform ab Cardinal Lavigerie gilt als ihr, ich ſagenicht Führer, ondern M allenfalls den Ausdruck fadfinder

Lange ſchon fühlte leſe das Bedürfnis, daſs die franzöſiſcheKirche nicht threm Weſen nach als antirepublikaniſch erſcheine. Leo III
hat * für an der Zeit erachtet, durch eine eigene Encyklika, was
man ſagt, reinen Tiſch zu machen Vor der ganzen Welt conſtatierte er,
daſs der Kirche als ſolcher jede Regierungsform genehm ſei, daſs ſie
nur die reihei verlange, ihr himmliſches Amt auszuüben.

Der „N Pr 10 chien dieſe Eneyklika ſo wichtig und ſo neu,
daſs ſie ſchrieb

77  U. ein jäher indſtoß, der Häuſer abdeckt und Bäume entwurzelt, ſomuſs die Verkündigung dieſer Theorie auf die geſammte katholiſche Welt
wirken, welche bisher In der monarchiſchen Regierungsform die einzige Bürgſchaftder päpſtlichen Univerſalmacht erblickte“ (P)

„Das Axiom aller (7) clerical-conſervativen Politik, daſs die Kirche die feſteſteStütze der Monarchie ſei, iſt durch dieſe Encyklika außer ITA geſetzt, die ehre
von der Zuſa mmengehörigkeit de hrone Ind des Are iſt ein Bonmot von
vorgeſtern.

Es iſt mir chwer eine ſo hochgradige Unwiſſenheit eines
ꝗ

＋

Uden zu lauben, wie ſie In dieſen Atzen ſich ausſpri Indeſſen
wenn ich bedenke, daſs Staatsmänner aller Zeiten die 1 zur
Erhaltung threr ach enützten und ausnützten, weiter bedenke,
daſs ſogenannte loyale Katholiken oft gar aufdringlich vom Utzedes Thrones durch den Altar chwätzen, als letzterer ni als
eine eigens für dieſen we erfundene Aſſecuranzanſtalt, ſo darf
ES nicht in Verwunderung ſetzen, daſs die atholiſche Kirche der
Judenpreſſe unverſtändlich geworden iſt

reue mich, die päpſtliche Encyklika 3u haben Sie bringt
wohl kein Novum, ondern nur die alte chriſtliche Lehre Von ott
iſt die obrigkeitliche Gewalt In weſſen Hand dieſe iſt, das iſt ern
hiſtoriſches Factum. Es gibt kein ogma ber die Regierungsform,keine göttlich geoffenbarte Perſonsbezeichnung eines Regenten. Vd
die „N F hat inſoferne Recht, enn ſie ſagt, daſs die Kirche
ſich ſelbſt mit einer ſocialdemokratiſch eingerichteten Geſellſchaft ab⸗
finden werde.

Gewiſs Natürlich würde ſie auch dort in erſter Linie dasſelbe be⸗
ehren, was Leo III der Pu gegenüber gethan hat, daſs der
Religion Freihei gewährt werde. Ob die Geſellſchaft ſich zum en
und Trinken und Arbeiten gregatim, ſocialiſtiſch verſammelt, oder
jeder ſeine eigene enage führt, iſt der Kirche als ſolcher gleich
giltig Mit einem Curſe diesbezüglich iſt * alſo ni



461
ade, daſs nicht die V.  V.  Uden ſelbſt einen neuen UL einſchlagen.

Die weiß, daſs ſich gegen dieſes capitalienaufſaugende
olk ein Urm ichtbar zuſammenzieht, der früher oder ſpäter ſich
entladen ird Nothwendig (8 längſt, daſs die Judenpreſſe be
ſcheidener wäre und Mäßigung den eigenen Leuten anempfehlen
würde. Sie thut das Gegentheil, wie immer. Als kürzlich in Xanten
ern Knabe auf die leider ſchon bekannte Schächterweiſe ermordet 9e
funden wurde, machten ſie eS wie ſeit jeher Unterſuchung und
Strafe für allfällig uldige zu egehren, verlangten ſie von den
riſten, die Unmöglichkeit eines Ritualmorde überhaupt zu lauben.

Wir Chriſten, wenn das Schlechteſte von einem der Unſerigen
cha  20 wird, halten ſe das für möglich nd warten die gerichtliche
Unterſuchung ab Der Ude roteſte, Klagen über chriſtliche
Intoleranz In die Welt, wenn man das Verbrechen eines Juden
überhaupt discutierbar, der Unterſuchung bedürftig findet. Und das

man heute! eute, der Ude Dreifuß erſt die Getreide  *
lieferungen für die aus Hunger ſterbenden Ruſſen übernommen
und zwölf Procent Korn Unter einige dreißig Procent des giftigen
Schwarzkümmel nd Unkraut emengt und als reines Korn verkau
at!! XI geholfen wäre Ami den ruſſiſchen Bauern eweſen, die
Hungersnoth 0 ern Ende ehabt, ſie waären Gift geſtorben,
enn die Sache nicht aufgedeckt worden Are Ui euer Curs Iim
Geſchäftsbetriebe iſt alſo den Vꝗ

&

Uden ringen nöthig.

Einen neuen Urs brauchen alſo gerade jene höchſt nothwendig,
welche ſoviel äber einen ſolchen ſchreiben. Und ich auch in den
diesmaligen Zeitläufen immer von einem Curſe geſchrieben,
ſo ſei zUum Schluſſe noch beſonders conſtatiert, daſs wir Prieſter
ammt und onders auch einen olchen einſchlagen müſſen meine
jenen, den uns der kürzlich verſtorbene Cardinal Manning durch
ſein eiſpiel gezeigt hat Zwar hat eS 3u Lebzeiten des großen
Mannes nicht Bekrittlern gefeh erinnere mich, von einem
Hochſtehenden die Orte mit einem gewiſſen Unwillen ausgeſprochen
gehört aben Manning iſt ein Demokrat, und verdirbt uns den
Clerus Wie dem auch ſei, ELr war jedenfalls emokra nach einer guten
(tte Er führte keinen Hof, dort die oberen Claſſen
pfangen. Er le die Spelunke nicht zu ſchle Uum ſie 3u
beſuchen, enn eine Diöceſanen etwa dort eine Verſammlung ab
hielten Er verkehrte lie  en nit Arbeitern, wohl wiſſend, daſ

8
II  u und die Apoſtel keine ſalonfähige, ondern eine himmelfähige
Kirche gegründet aben Er cheute * nicht, den Socialdemokraten

gehen Hier unächſt werden wir von ihm beſonders 3u ernen
haben, wir wenigſtens in Niederöſterreich. Es ſind 10⁴ viellei bald
mehr Socialdemokraten Im ande, offene und eheime, als andere
Menſchen. Es nu der von uns vertretenen Sache gar nichts,
wir das Syſtem in den Kirchen redigen, in unſeren leider
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wenig verbreiteten Blättern ſchreiben. Beſſer thun wir, wenn wir
den Leuten nachgehen, wir Im Syſtem das moraliſch Erlaubte

Unerlaubten unterſcheiden und für das ᷑ſtere auch unſererſeits
eintreten.

St Pölten, März 1892

urze Fragen und Mittheilungen.
( Dir Franz Fraidl und Dr tto Schmid.) Die

eologiſche acultã In Graz hat innerhalb weniger Tage In Er

ſchütternder Weiſe zwei Profeſſoren durch den Tod verloren. Am
2 Jänner ar Dir ranz Fraidl, Profeſſor des altteſtamentlichen
Bibelſtudiums und der ſemitiſchen Spra E  7 und des elben
Onate Dr tto Schmid, rofeſſor des neuteſtamentlichen Bibel⸗
Udiums. Etzterer an Im 47 Lebensjahre, während erſterer an

ſeinem Geburtstage egraben wurde ott 0 beiden reiche
Gaben verliehen, die ſie in der relativ kurzen Zeit ihrer öffentlichen
Wirkſamkeit In vollem Maße Jum allgemeinen Beſten verwendet haben
Bei Fraidl war ES wohl er zu entſcheiden was größer eweſen,
die Eigenſchaften des Herzens oder des Verſtandes. Er war In
beider Beziehung ausgezeichnet und hat nach beiden Seiten herrlich
gewirkt ſowohl auf der Lehrkanzel, als auch als Ausſchußmitglied des
Kunſtvereines, als erſter Präſes des Diöceſan⸗Cäcilienvereines und
als theologiſcher Schriftſteller Unſerer Zeitſchrift an als fleißiger
und verläſslicher Mitarbeiter ſeit mehr als einem Decennium nahe
und lieferte wertvolle Recenſionen. Perſönlich erband mich mit ihm
das Band er, un der ewigen geſchloſſener Freun Wie
der „Grazer Kirchenſchmuck“ mittheilt, wollte in charakteriſtiſcher
Beſcheidenheit und Frömmigkeit einzig von ſich nur geſagt wiſſen
„Der Verſtorbene ranz Fraidl hat teſtamentariſch ebeten, Alle, die
ihn kennen, ſie mögen für ihn (ten und ihn der göttlichen Barm⸗
herzigkeit empfehlen“.

Dir tto Schmid, ein Mann von großer Höflichkeit und Zu
vorkommenheit, var ein Diöceſanprieſter, ma eine theologiſchen
Studien in Linz und Wien, wurde nach deren Vollendung 1870
zum Cooperator an der Linzer Stadtpfarre ernannt, ohne aber den
Poſten anzutreten, da ſofort die Profeſſur des neuteſtamentlichen
Bibelſtudiums ieſigen Seminar erhielt und dieſelbe bis zur
Ueberſiedlung nach Graz Iim ahre 1883 bekleidete Vom ahre 1878
bis 0  Q.  Uli 1883 war EL auch Redactionsmitglied dieſer Zeitſchrift.
Schmids vorzüglichſtes emen war das Wiſſen eine Luſt, in
Bibliotheken und Archiven verborgene dtze aufzuſpüren und
heben Mit treuem Gedächtniſſe und hiſtoriſchem Sinn begabt, gelang
* ihm, mancherlei oné Früchte ſeines Fleißes und ſeiner Begabung

In dieſer Zeitſchrift erſchienen aus ſeiner ederhervorzubringen.
mehrere Aufſätze über das Leiden Chriſti und ſehr viele Recenſionen;


